
Ulrıke VO  - Frıtschen

Der Lutherschuler Dr Johann Westermann
un Y)] „Christliche Auslegung

der ehn ote

Johann estermann gehort den weniıiger bekannten evangelıschen
Theologen der Reformationszeıt Der vorlıegende Beıtrag untersucht
SC Leben und dıe CINZIESLSE VOIN iıhm uüberlieferte Schrift mi1t dem 1ıte
„Kyn chrstlyke Yvhtlegyge der teyn gebodde  es gelouens/Vn vader
vnses/ym Augustiı Nel Cloestier LOr ıppe der vasten gepreket
OTC broder Johan Wester mMNa  } Octor der hıl en scryft/In dem
yacrI XX111) 661

er der UuUftOr estermann och SCe1IN 1524 erschlenene TUC
haben bisher der Liıteratur große Beachtung erfahren Es g1ıbt eiıne
wıissenschaftliche Darstellun der Bıographie Westermanns, die alle
zuganglıchen Quellen auswertet un:! S1C hınreichend den historischen
Kontext einordnet? Die Schrift 1st bisher NUur eijlaufig verschiedenen
großeren Zusammenhaäangen behandelt worden (etwa der Einfuüuhrung der
Reformatıon Liıppstadt?® Oder Westfalen‘ der reformatorıschen
Flugschriften®), ohne daß die einzelnen eıtrage VO  - eENaAUECIECT Kennt-
nısnahme der mittelniederdeutscher Sprache abgefaßten „Vthlegyn-

Der vorlıegende Aufsatz geht auf1Ne bel Herrn Prof Moeller eingereichte Prufungsarbeıt
ZU Ersten Staatsexamen zuruück. DIie Umarbeitung diesem Aufsatz wurde VO':  e} Herrn
Professor Dr. Dr. Schilling mıit großem Engagement begleıitet, stand [1111 en Fragen
ılfrel: ZULL Seite Ich danke ıhm eTZÄliC: aIiur.

2 Zu der Lıteratur bDer die 1o0gTaph!' Westermanns S Anm
Stupperich Dıie Reformatıion Liıppstadt In JWKG (1986), 15 37 ler 16 D

Heılinrich Schupp Handlungsspielraume Burgerschaft waäahrend der TuUuNhNzel der
Reformatıon In Lippstadt eıtrage ZUI Stadtgeschichte ISg TeC
Liıppstadt 1985 uellen un! Forschungen ZU. Geschichte der Lippstadt 2), 261 280

Klockow Jıppe Liıppstadt Aus der Geschiche Bürgerschaft ZU

J0jJahrıgen estehen der Volksbank Lippstadt Lippstadt 1964 1ler 118 120 1emoller
Reformationsgeschichte VO  - Lippstadt der ersten evangelischen Westfalen

aale 1906 91), ler 15 )
p“  p“ SChHNroer Diıie eIioTrTmMmAatıon Westfalen Der Glaubenskampf Landschaft }, Bde

unster 1983 299 314 Stupperich Glaube und Polıtik der westfalıschen
‚eformationsgeschichte In JVEKGW (1952/53), 97 110 hler 105 107

egge Flug und Streitschrıften der Reformatıionszeit Westfalen (152 unster
1933 58/59), 49 45 Andere TDelıten denen Westermanns Schrift esprochen
WIrd sSınd Keu Q@Quellen ZUTr: Geschichte des Katechıiısmus-Unterrichts ÖOst- OTd-
und Westdeutsche Katechismen Abt Hıstorıiısch bıblıographische Einleıitung
Gutersloh 1935 uellen ZULF: Geschichte des kıirc|  ıchen Unterrichts der evangeliıschen
Kırche Deutschlands zwıschen 1530 IH.] Rothert eitrage ZULX
westfalıschen Katechiısmusgeschichte In JVEKGW (1905), 154 194 1ler 157 161
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e ZeUSCN Der Zugang der Schrift WarTr jedoch auch lange eıt nıcht
sehr gunstig EKın VO  - Knodt herausgegebener Nachdruck des Textes ist
mangelhaft un unachtsam hergeste da ß eine Neuausgabe fur jJede
weıtere Arbeit ext notig wurde?. iıne zuverlassıge Wiedergabe des
Textes ist mıiıt der 1985 erschlıenenen Faksımiıleausgabe NUu. gesichert2?.

In diesem Beıtrag geht Grundsatzlıches Aufbau, Inhalt un!
Theologie der Schrift estermanns werden untersucht SOWI1E deren
erkennbare Abhaängigkeıten VO  } Luthers zeıtgenoOssischen cnrıften
Der Untersuchung geht eine Darstellung VO  5 Johann Wester-

Lebenslaurf.

Das Titelblatt der „Vthlegynge  6 nn als UuUtOr „Droder an
esterman octor der ıllıgen SCTyIt“” Wer ist dieser 1524 In Lippstadt
predigende Monch un! Theologe, dessen Geboteauslegung spater
gedruc. wurde? Was weıiß INa  - ber se1ın Leben??

Johann estermann ist einem nıcht bekannten Zeıtpunkt ın den
beıden etzten Jahrzehnten des Jahrhunderts, vermutlich 1 westfa-
iıschen Raum, geboren worden19 Als Geburtsort oMmMm Lıppstadt eher

Die Schreibweise „Vhtlegy:  ‚0« auf dem Titelblatt 1st ohl eın Druckfehler un! wıird spater
160, 15) 1n „Vthlegy:  n korriglert
NOl Johannes Westermann, der Reformator Lippstadts, un! seın sogenannter

Katechismus, das alteste lıtterarısche Denkmal der evangelıschen Kırche Westfalens Eın
Beitrag ZU. Geschichte der westfalıschen Reformatıon un! des Katechismus. 1895
avgl azu die Rezension VO:  -} TS AL 7 (1896), Sp. 10-—-112).
Walberg (Hrsg.) Die Chrıften Johann Westermanns 1524/25. ear Klose

iıller, Lippstadt 1985 uellen Forschungen ZUI Geschichte der Lıppstadt 4) (Im
folgenden ist mıit dem einfachen 1Nnwels aufdie Seitenzahl diese Ausgabe gemeiıint.: Wo der
großeren FEındeutigkeıt halber erforderlich ist, WIrd diese Ausgabe mıiıt „ SW“ 99l  Chrıften
W estermannst“‘) abgekurzt.] Allerdings sSınd die eıgaben des Yaksımijlebandes (Geleıitwort,
Einleitung, neuhochdeutsche Übersetzung und VOTLr em die Anmerkungen nıcht immer
hılfreich fur dıie Beschaäftigung mit Westermanns Text. Vgl azu uch dıe Rezensionen
Schilling ARG.B (1987), 40f.; NrT. 171) un! Neuser 80 (1987)
Zur 1ographie Westermanns VOT em au Die evangelıschen Pfarrer 1ın
Westfalen VO)] der Reformationszeit bıs 1945 Bielefeld 1980 (Beitrage ZUL westfalıschen
Kırchengeschichte JL, NT 6847; Ders achtrage Die evangelischen Pfarrer 1n
Westfalen VO. der Reformationszeit DIS 1945 Biıelefeld 1980 In JWGERK 76 (1983), 231-—258,
ler 256 NrT. 6847/; Bunger entz Das Bistum Brandenburg, Zweiter 'Teıl Z
fotomechanischer Nachdr. Berlın 1941 erm Sac Abt., 1L, 2), 480{£. W Germanla
SaCcTa); Hutteroth: Die althessiıschen Pfarrer der Reformationszeliılt. Teıl: Marburg
1953, ler ö3, 143, 400{£. Teıl Nachträge. ear Ta1966, 508 Nıchts Neues
erg]| das zuletzt erschienene Buch - Westermann: Westfalischer Reformator
Johannes Westermann. OTtIMUN! 1987 (Selbstverlag) Die 1ographie Johann Westermanns
geht 1n einer allgemeınen Geschichtsschau der Te seines Lebens unter.

10 Fur Geburt Uun! ufwachsen 1mM westfalıschen Kaum pricht neben der n]ıederdeutschen
Mundart seiner Schriıft uch die eines VO:  - ıhm verfaßten Briefes den Rat der Soest
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1n rage als Munster, das oft 1ın der Lıteratur als Herkunftsort genannt
wırdll.

Vermutlich ist estermann schon als Jugendlicher 1ın eINeESs der Tel
westfalıschen Augustinerkloster eTrIor Osnabruck, Lippstadt)!? e1In-
getreten der Eıintritt Walr VO er VO  } 14 Jahren moglıch!3). Dort
wurde als Kleriker rezıplert, Lrug VO  ; Anfang Tonsur un!
Ordenskle1d14 Im TE 1510 schickte das Lippstadter Augustinerklo-
ster, das ZW ar nıcht der Reformkongregation der Observanten des
Ordens angeschlossen Wal, jedoch ın eren Geilist lebte®s, estermann
ach Wıttenbergl6®©, Dort sollte el Gelegenheıit bekommen, seline w1lssen-
schaftliıche Ausbildung ınnerhalb des Ordens, die ohl miıt dem
Besuch des Lippstadter Kloster bestehenden „studıum partıculare“

VO' Februar 1534 Jostes Danıiel VO.  . Soest. Eın westfalischer atırıker des
ahrhunderts aderborn 1888 uellen und Untersuchungen ZU Geschichte, ultur un!
Litteratur Westfalens 11], 338)

1l In den Burgerlısten der unster ist. der Name Westermann namlıch bis 1NSs 174.
ahrhundert nıcht finden. Fur die Lippstadt dagegen, 1n der Westermann ja spater
nachweislich 1M Kloster e  e, ist ın einem Wortzinsregister fur das Jahr 1501 der Name
„Lonnıges Westermann“ nachweilsbar. Vgl azu Thurmann: Die Nachkommen des
Lippstadter Reformators. engehorıge des Priors Westermann ın Lippstadt gelebt?
Heimatblatter. Trgan Heimatbundes Kreılis Liıppstadt 59 (1979), 142—144 Herbert
Westermann (wıe Anm stellt neuerdings die ese auf, se1ın Namensvetter STLammMme VO:

dem 1M Furstbistum unster gelegenen Hof ase. 1n der ahe VO: Liıppstadt 20) och
anders Vollmer: Martın Luther un! die Reformatıion 1m Kırchspiel Dinker vang.
Kırchengemeind Dinker AT Geschichte UuUNnseIes Kırchspiels Heft NrT. Diıinker 1983

79
12 Elm Die Augustiner-Eremiten 1n Westfalen. In: Ders. Mittelalterliches Ordensleben ın

Westfalen un!| Niederrhein. aderborn 1989 udıen un! @Quellen A westfalıschen
Geschichte 27). 130 — 143; Fl Landmann: Das Tedi;  ‚wese: ın Westfalen 1n der etzten Zie1t
des Mıttelalters F1ın Beıtrag ZUL Kırchen- un! Kulturgeschichte unster 1990 (VR. 1), 28;

Schmitz-Kallenberg: Monastıcon Westfaliae Verzeıichnis der 1mM Gebiet der Provınz
Westfalen Dıs ZU) Jahr 1815 gegründeten tıfter, Kloster und sonstigen Ordensniederlas-
Sungen, unster 1909, 90 97

Diıie eutfsche Augustiner-Congregatıon und Johann VO: aupıtz. Kın Beıtrag ZUr

Ordens- und Reformationsgeschichte ach meistens ungedruckten @Quellen 1379,
20; Eckermann: Gottschalk Hollen ESA (T ‚eben, er un! Sakramental-

TEe urzburg 1967 ass. 22), 34
Scheel Martın Luther. Vom Katholizısmus ZUr: Reformation. Zweiter and Aufl

uübıngen 1930, 27 . 604
Kunzelmann OS  > Geschichte der deutschen Augustiner-Eremiten. Te1il 15 UTZDUTr:

1969— 74 ass 26) N: 1992 383
Konvente, die wıe der Lippstadter 1mM Verband der Provınz geblieben schickten NUurTr

vereinzelt ihre Bruder ZU) Studium nach Wiıttenberg. Das Lippstadter Kloster ahm unter
diesen dıe uhrende Posıtion eın sandte sechs Konventualen nach Wıttenberg Wester-
INann WaTr der erstie VO.  - ihnen (Germanıla Sacra (wie Anm 9), 443 445({.).

39



begonnen hattel7 mıiıt dem „studium generale‘“ fortzusetzen un spater
der UnıLırversıtat dıe Doktorwurde erwerben!8

Dem Matrıkeleintrag ach Wal Johann Westermann se1t dem Wınter-
sSsemestier 1510/11 der Wıttenberger Unıversiıtat eingeschrıeben!? eın
Aufenthalt der kursächsischen Resiıdenzstadt ber dessen SCNAUE
Dauer INa  - nıchts we1ß hat sıch jedenfalls langer als ein Jahr hingezo-
gen enn ein OÖrdensbruder Johannes Lang, der 1511 VO  5 dem Erfurter
Konvent ZU. Wıttenberger wechselte, lernte den Lıppstadter kennen
un!' schloß mıiıt ıhm nahere ekanntscha Das geht aus ateren
Brıef Langs hervor dem dieser ber den „doctore Westermanno
et lucundo sodalı eo“, QUUMm Wıtebergae sımul essemus“ schreibt?2°9 Aus
der atsache da ß Westermann Lang begegnet 1ST wird wahrscheiminlich
da annn auch diesen Jahren mM1 Martın Luther Wiıttenberger
Kloster zusammentraf enn dieser wechselte ungefiahr gleichzeıtig mıiıt
Lang VO  ; Erfurt ach Wıttenberg?! Aufdiese TU egegnung zwıschen
estermann un! Luther 1St bısher der Forschung och n]ıemals
hingewlesen worden

estermann un! Luther allerdings damals SCANON CNBCICL Bekannt-
SC schlossen un! ob der Liıppstadter lange Wiıttenberg
1e daß Luther och Se1inelr Funktion als Biıbelprofessor Tleben
konnte (ab erbst bleıibt unbekannt Kın mehrJjäahriger Aufenthalt
estermanns Wiıttenberg 1ST Jedoch wahrscheinlich we:ı1ıl sıch
erst be1l zweıten Aufenthalt dieser se1t 1520 el
VO.  - rufungen bıs ZU Erwerb des Doktortitels unterzo

Zwıschen SC1IiNnenNn beiıden Studienaufenthalten Wiıttenberg kehrte
der Lıppstadter OoNC. SEe1INenNn Heimatkonvent zuruck un! WUurde ort
ZU. Priıor gewahlt Das geht aus Kıntrag Wıttenberger
Dekanatsbuch aus dem Jahr 1520 hervor „Respondıt DTITO Bıblıjs

17 Kunzelmann (wle Anm 190 V 191£ Eckermann (wie Anm 13) 32 Anm 16 vgl azu
Tonsmeyer Zwischen ıppe und Hellweg DiIie Herren VO' OT'‘ amtbegräbnis un!

Famıiılıenbegrabnis im 14 un! 16 ahrhundert in Heimatblatter Organd Heiımatbundes f
Krelis Lippstadt 54 (1974) 5 64 65 79 84 88 Jler

Zu den ordenseigenen Schulen un! Ausbildungen Scheel (wie Anm 14), 118 1292
Eckermann (wıe Anm 13), 35
Westermanns Sendung nach Wıttenberg geht aus der Matrıkel der dortigen Universitat fuür
das Wıntersemester 1510/11 hervor „ Joannes westerman de CONUuEeNTLIIS SIC Lupczensi
Ordinis Aug.“ Forstemann um Academilae Vıtebergensis Le1ipzig 1841
5 34

2 ermann amelmanns ‚eschichtlicheer Krıtische Neuausgabe Bde ear
Detmer, Hosıus un! Kl Offler TS£.V Kl offler, unster 1908 1913

(Veroffentlichungen der Hıstorischen OmmM1ss1o0nN der Provınz Westfalen) II, 318
21 Brecht. artın Luther. Bde Stuttgart 1981 — 1987 W 124

In Germanıla Sacra wird Johann Westermann iıdentisch mıiıt Johannes“ gesehen der
20 Februar 1512 ZU. magıster artıum PromovIlerte, aifur WITd Jjedoch keıine Quelle

genannt (wıe Anm 480) Kunzelmann (wıe Anm 195) 194
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Iohannes Westman, DPTr10Tr Liıppıenn. Ord Dıuul. ugus 1ın DIie Anımarum,
ei er1a secunda DOST 1em anımarum est.‘“23

Der zweıte Aufenthalt estermanns 1ın Wıttenberg fallt 1n einen
Zeıtraum wachsender tudentenzahlen in Wiıttenberg, eın Zustrom, der
VOTLI em mıiıt dem Interesse derac Luthers begruüundet war?4: ennn
dıeser wurde seıt 1517 auch 1ın seinem en immer ekannter, un! se1ine
Lehren wurden kontrovers beurteilt25. Fur den Jetzıgen Priıor Wester-
INan), der Luther ja bereıts kennengelernt hatte, mußte VO  - Bedeu-
tung se1ın, eıinen eigenen Standpunkt egenuber den Lehren
gewinnen.

Mıt diesem Examen dıe Stufe des theologıschen
Bakkalaureats erreıicht. Die Prufung ZUr zweıten ufe, die ZU. „Dacca-
aureus formatus‘“, bestand Januar 152226 Vermutlich ist
estermann, WwW1e fuüur Baccalare ublich WAaT, mıiıt Lehrtaätigkeıt der
Uniıversıiıtat betraut worden Die einundzwanzıg Thesen, ber dıe be1
seıner letztgenannten Prufung dem Vorsitz VO  ; ohannes Dolsch,
dem Professor und 1e des Senats der theologıischen
disputierte, SINd vollstandıg uberliefert?? allerdings ohne dıe ntworten
Westermanns Dolsch greift mıiıt den Thesen das ZUr: amalıgen eıt
theologısch brısante un! hochaktuelle Thema der Krıtik den Monchs-
gelu  en auf. Im Siınne Luthers, der sSse1ıne abschließende theologıische
Wertung der ra 1521 mıt der Schrift „De votiıs monastıcıs VO  - der
artbur AUSs vorgele hatte%28, stellt Dolsch ın vielen der Thesen das
„Christ-Sein“ als mıiıt dem „Monch-Sein“ nıcht vereinbar gegenuber Daß
dıie Thesen Dolschs keineswegs eine ledigliıch akademische raehnan-
delten, sondern dıe Anlıegen der Menschen 1n SeiINerTr unmıiıttelbaren
mgebun beruhrten, beweist der esSscCNHIiu. des Epiphaniaskapitels des

FKorstemann: er Decanorum Facultatiıs heologicae Academilae Vıtebergensıis.
Le1ipzig 18338, 24

24 Brecht (wıe Anm 21), I, 270 WARr I, 405, Anm
Vgl azu umkeller Martın Luther un: se1ın en In Aug 25 (1962), 254 — 290, bes

216278
Forstemann (wıe Anm 23), 27 „JLercıla anuarıl) Anno. DD Respondit relig10sus pater
Iohannes Vuestermannus LDDIANUS. preside oOhanne dölısch ve:  WTCNLO DIO formatura.
ecıtque facıenda et admıssus aı

27 Wittenberger Disputationsthesen aus den Jahren(In Z  C 11 (1890),
448 —471, ler 458 — 460 Zur wankelmüutigen Haltung Dolschs egenuber der Wıttenber-

ger Bewegung vgl. uller DiIie Wıttenberge ewegung 1521 und 1522. DiIie organge 1ın
un! Wıttenberg waäahrend Luthers Wartburgaufenthalt. Briefe, en dgl und
Personalıen. Le1ipziıg 5, 33-—41, 44{., 100—107, 1831134 176 Vgl jedoch uch

Kropatscheck, Zur 1ographiıe des Joh Dolsch aQus Feldkirches In: ZK'  C 21 (1901),
454 —457
se Oonchtium un!: Reformatıon. Luthers Auseinandersetzung miıt dem Monchsıdeal

des Miıttelalters Gottingen 1963 12); bDbes. 363 Vgl kunftig uch Schilling:
Kloster un! onche 1n der hessischen Reformatıion. In oTrTb.
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Wıttenberger Klosters, welches TEl Tage ach der Dısputation tagte
Das Kapıtel tellte jedem Bruder frel, 1MmM Kloster bleiben oder
auszuscheı1den?®. Anders als viele selıiner Miıtbrüder trat Westermann
nıcht aus dem Kloster dUS, vielleicht, weıl nıcht mıt der unruhestif-
tenden Parteı ın Wiıttenberg zusammengebracht werden oder diıe
Ruckkehr Luthers abwarten wollte30

Westermann 1e ıIn Wiıttenberg un! seiztie seline Ausbildung fort
och 1M Oktober des Jahres 15292 erreichte durch eiıne weıtere Prufung
dıe Lizenz, die die Voraussetzung fur die Doktorpromotion darstellte31
Die Doktorprüfung selbst egte Anfang des nachsten Jahres,
Februar 1923 unter dem Vorsitz Andreas odensteins VO  ) Karlstadt
ab
enWestermann Warl auch der westfalische Augustiner Gottschalk

Gropp eın Prufling Karlstadts; WarTr 1521 ach Wiıttenberg gekommen??2,
Diese beiden die etzten Augustiner, dıe 1n Wiıttenberg den
Doktorgra: erlangten®3. Um diese TOomotion reihen sıch die einzıgen
überlieferten Aussagen Luthers ber Westermann S1e betreffen alle dıe
Vorbereitungen ZUT: Doktorfifeier34. Aus einem der Briefe geht hervor, daß
Lutherel Promovenden sehr geschaätzt en muß, enn bezeich-
netlt S1e als „duo patres optımı apud n OosS*35.

Westermann, der den Konvent 1Jahr seliner Doktorprüfung verließ,
wırd besonders waäahrend SEe1INeTr etzten eıt 1M Wiıttenberger Kloster gute
Gelegenheit gehabt haben, Luther selbst un! dessen eologie kennen-
zulernen. Zu welchem Zeıtpunkt Anhänger Luthers geworden lst, aßt
sıch allerdings anhand der bısher wonnenen bıographischen Daten
nıcht entscheıden Daß aber schon ın Wıttenberg 1mM Diıenst der

Germanıla Sacra (wıe Anm 9), 451
ersQuellenwiedergabe diesen kEreignissen (wıe Anm 21) ist keın Hinweis auifJohann
Westermann entnehmen.

1 Forstemann (wıe Anm 23), 27 „Frater Ioannes Westermannus Augustinlanus die enerIis
pOSL festum S1imonis et Iude apostolorum respondit DIO Liıcencı1a el OtLus est 111cC0 ob
dignitatem feldkırchius presed!' 1n nomıne preposıtl.“ Die Prüfung fand Iso 28
Oktober sta:
Forstemann (wıe Anm 23), 28 „Di1ie 111 ebruarl) sunt consecutiı qu1sque SUuUuM doctoratum
eX1mM1) VIT' Ioannes Westermannus el Gotschalkıus Crop gustinen. TrOmMo(tfore Carolo-
stadıo K Das OKtora: Westermanns WITd D Marz VO: rdensgeneral estatl.
(Germanıla Sacra |wıe Anm. Ö], ZuUu TOPP eb 498
Germanıla Sacra (wıe Anm. 9), 447
Es handelt sich Tel Briefe aus dem Januar 1523 WABRBrTr S, NrT. 366, NT. 572 NT 573

35 WABRr O; S 26. Der offentliıche HFestakt der Promotion Wäal spannungsreıich, weıl der
Vorsitzende Andreas Karlstadt dıe Gelegenheit eTgTI1f£, 1n seliner nsprache das
Tiıitelwesen 1g anzugreiıfen. Zwel Bemerkungen Luthers 1ın seıinen Tischreden en
seliner Krıtiık Karlstadts Außerungen und seiliner amalıgen mporung waäahrend der
Felerlichkeiten heftigen USCTUC| vgl WAÄAÖ’'IT 1, NrT. 159; ebd., Nr. 361; WATT J, NrT. 6107
azu uch WABRBr 12, &- 3 J—11).



TE dachte und handelte, beweilst ohl olgende egebenheıt Luther
schickte estermann un!' TOPP 1m TEe 1523, bevor e]l! wıeder ihre
Heimatkonvente 1ın Westfalen aufsuchten, vorübergehend 1Ns Kloster
Zerbst Der Übertritt des dortigen Augustinerkonventes ZUTr
lutherischen TE durfte UrCcC diese beıden redıger beschleunigt
worden se1ns6

Von Zerbst aus traf estermann och 1 Jahr 1523 oder spatestens
Anfang des Jahres 1524 wıeder 1n Liıppstadt eın Gleich ach seiner
Ankunft begann er ort dıe CUu«rC Lehre predigen. In der kommenden
Fastenzeıt hlıelt er re  enber Katechısmusstucke, VOI ember die
Zehn Gebote Diese re  en wurden die Grundlage fur seine „‚vthle-
gynge”,  “ dıe och 1mMm selben Jahr 1ın den TUC ging

Nach dem weıteren Bericht des westfaliıschen Geschichtsschreibers
Hamelmann soll sich das uchlein rasc ber ganz Westfalen verbreıtet
en un! SC  1e.  ıch auch ın dıe Hande des Kolner Erzbischofs
Hermann VO  ; Wied gelangt se1ln, dessen Diozese Liıppstadt gehorte
1eser habe daraufhın einen „Inquisıtor“ ach Lippstadt gesandt, der
ort 1mM Te 1526 eingetroffen sel Der Domminıkaner Host VO  . KRomberg
habe die evangelıschen rediger estermann, Koilten un! alewa ZU.
1derTu der VO  - ihnen ve  nen Glaubenssatze bewegen Vel-

sucht, aber unverrichteter ınge wleder abzıehen mussen estermann
un dıe anderen Prediger Liıppstadts hatten durch diesen Vortfall eue

nhaäanger ihrer TE ın der un! deren Umkreıs gewonnen?‘,
Wıe eiıne biısher och nıcht edierte Urkunde nachweiıst, bekleıiıdete

estermann och bıs 1530 das Amt des Priıors des Augustinerklosters ın
Lippstadt®. Wohl 1n diesem Jahr ist er au dem Kloster au  (  n un
hat eine Lippstadterin geheiratet®?. Jedoch ahm auch ın den
folgenden Jahren weıter Einfluß auf diıe Kırchenpolitik Lıppstadts. Im
TEe 1531 WUurde auf seinen Rat hın Gerhard Oemeken AUus amen als
redıger ach Lippstadt berufen, der ort eine evangelısche Kırchen-
ordnung veroffentlichte40. WEel TE spater, 1 Jahre 19833, erging
Westermann der Ruf, ach unster kommen, ort selbst der
Ausarbeitung einer Kırchenordnung mıtzuarbeıten WO fuür November

36 Germanıla Sacra (wıe Anm 9), 481 453
37 amelmann (wıe Anm. 20) I1, 327— 380

Staatsarchiv Munster, Augustinereremiten Lıppstadt, Urkunde A Diese Urkunde ist als
Anlage dieses Aufsatzes erstmals veroffentlicht. Fur dıe enehmıgung aIiur an. iıch
dem Staatsarchiv Munster, besonders Herrn IIr eddeler. Wwıschenzeıitlıc! MU. Wester-
INann allerdings VO':  - Johann Hunsche als Prior abgelos worden se1n, jedenfalls ist dieser fur
das Jahr 1525 als Priıor des Lippstadter Augustinereremitenklosters genannt. Vgl TEeuU.

alkmann!: Lippische ‚egesten Aus edruckten und ungedruckten Quellen bearbeiıtet.
Bde Detmold 18683, 304, NrT. 3135

39 "Thurmann (wıe Anm. 11), 142; Hutteroth (wıe Anm 9), 400
40 amelmann (wıe Anm 20) IL, 331
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un! Dezember des Jahres)4! 1Ne Wahl ZU Koadjutor des Superinten-
denten der Soest lehnte 1M TEe 1534 VOoN Lippstadt aus ah42. Eın
Jahr spater, 15339 besetzten dıe ta  erren Liıppstadts, der erzog VOoNnNn
eve un der Taf VOon Lippe, die polıtischer Unruhen,
woraufhın die sıch erga Westermann mußte Lıppstadt verlassen
un! gng zunachst ach Munster, VO  ® Jedoch VO  - den Taufern
wılıeder vertrieben wurde, nachdem auch ort evangelısche re  en
gehalten hatte%

Daraufhin ahm vielleicht och 1mM Jahr 1535 das Angebot des
andgrafe Philıpp VOonNn Hessen un! besetzte eiıne Stelle als Diakon ın
Hofgeismar. Seine Tau begleitete ihn dorthin44. uch VO.  - Hessen aus
wandte Westermann sich erneut ın kıirc  ıchen Angelegenheiten ach
Westfalen 15338 etwa wurde VO Landgrafen Phıiılıpp ach emgo
entsandt, ort Streit den Geılstliıchen schlichten%

Johann Westermann starb 1mM TE 15492 ın Hofgeismar. ETr hinterheß
seıner Ta und mehreren Kındern eın halbfertig gebautes Haus Die
Wıtwe heiratete spater och zweımal un:! STar SC  1e  iıch als Bettlerin
1ın Magdeburg*i6 ach dem Tod Westermanns verfaßte un! vero{ffentlich-
te der westfalische Dıchter Johannes Polhus ıhm ren eın ate1lnı!-
sches Epiıgramm :

S1 quı1squam est pletatis amator
Sinceroque em peCctiore S1 Qu1s abet,

S51 CUlQuam est solıdo V1Vax sapıentla corde,
Non UuUuNngqguamı trep1ldiıs sapıentla corde,

Westermannus 15 est doctor, qQuem cCarmıne praestans
Pieris Aonı1o NO  - satıs una canıt

Non tulıt UnC sanctissima verba ferentem
Lıppla philosophum, 11O  - tulıt ılla pıum.

Caeca quıdem fuerat 1910781 dıgna magı1stro,
StTul ingTratae INuNeTa Magna Deus

41 Hermannıi Kerssenbroch: Anabaptistici furor1s. Monasterium inclıtam Westphaliae TO-
polım evertentis. Hıstorica Narratio. TSg. Detmer. Ziweıiıte unster 1899

42—47
(Geschichtsquellen des 1Sthums Munster 1L, 453 —464; Hamelmann (wıe Anm 20) I1,

Das geht aus dem ben bereits erwahnten T1er Johann Westermanns den Rat der
Soest hervor (s Anm 10).

43 Zu den Lippstaädter Geschehnissen Schroer (wıe Anm. 4), 3 298 —306 Zu Westermann:
Hamelmann (wıe Anm. 20) 11, 337-—341; alckenheiner Geschichte Hessischer
Stadte Uun! Stifter Bde Kassel 1841—42, A 482 £.
Zu dem etzten Lebensabschnitt Westermanns Pfaff: Geschichte der Hofgeismar.

Aufl., Oofge1smar 1956, 218f.
45 SO jedenfalls Hassencamp: Hessische Kırchengeschichte Im Zeıtalter der eformatıon.

1—2, Marburg 1852 —55 2, Ab:t., DU D
TIThurmann (wıe Anm 11), 143



Nımiırum ille p1IUS SIMU. e doctissimus lie
Non 1lo 1n populo Vv1ivere 1gnus erat

Ergo quod invıdiae cessıt DTITOC!  qaue furor1,
Fortunae auspıcıum candıiıdioris erat

Hassıca UNC talı Gesmarla digna parocho,
Quae petut, domıno ona ferente tulıt

Pastoremque SUuUuMN d1gno veneratur honore,
CU1US ab eloquı0 coeliıca verba capıt eic

I1
Der TuC mıiıt der Schrift Westermanns WITrd VOINN der Unıversıiıtatsbi-

bliothek unsterun der Signatur Coll Erh 583 ohl als Unıkum:'
verwahrt Es handelt sıch einen schmalen Quartband, der Blatter

K4 1L2) umi1a. Der 1Le ist VO  ® einem breiten vlereckigen
Holzschnittrahmen eingefaßt, den Renalissancemuster zieren.

TUCKOT und Druckjahr der Schrift welılst die letzte Seıte aus: „Liıppıe
Anno XX Demnach sollte SCANON dieser eıt eiNe ruckmog-
Lichkeit 1ın Liıppstadt bestanden en Der Drucker ist freiliıch nbe-
kannt>%

Eis g1bt zudem NUur och eınen weıteren TUuC aus der Zeıt, aus dem
Jahr 1529, der Liıppstadt als TUCKOT angıbt Diesem fehlen gleichfalls
Angaben ber den Drucker Der 'Tıtel dieses zweıten Lippstadter
Druckes, der der Ausgabe Walbergs beigegeben lst, lautet;: „KEyn SÜuer-
yYke Vvnderwy sıinge INe  -en schal/Vnde V. der processı] 1n
der crüce M wecken.‘5l In der Liıteratur WITd diese Schrift Oofter Wester-
INann zugeschrieben. Es handelt sıch be1 diesem ext jJedoch u eiINe

4'/ Hamelmann (wıe Anm 20) Ü 266
45 elitere Kxemplare der Schrift g1ıbt ach Auskunft der einschlagıgen Bıbliographien

(Panzer, er, Kohler, Pegg, ams nıcht
Zum TUC. orchling Claussen: Niederdeutsche Bıblıographie Gesamtverzeich-
n1ıs der n]ıederdeutschen Drucke DIS ZU. TE 1800 Bde Neumuüunster 1931-—36, b.
Sp 355 NT 790; TaBı  1o0theca Marchica. Die Literatur der Westfalıschen Mark
Teıl Von den FTruü.  TuCken D1ıs 1666 unster 1936 (Verofientliıchungen der Historischen
Kommission des Provınzlalınstituts fur WwWes'  iısche Landes- und Volkskunde AU): B
NrT.
SO uch Herr Dr aus aus 1n einem dankenswerten Brief ın dieser aCc mich.
Vgl azu Benzing: DiIie Buc'!  TuCker des 16 un!| ahrhunderts 1mM deutschen
Sprachgebiet. Br erb CIß8. Aufdl., Wiıesbaden 1982, 298 Aus typengeschichtlichen
Grunden SC  1e. aus einen Lippstädter Drucker nıcht ganz AU!:  N
Es handelt siıch das Faksımile des xemplars der Unıiversiıtatsbibliothe Munster
Erh 607) EF 171— 178). Dıie Zierrahmen auf den Tiıtelblattern, dıe Frakturschrift un!
die Art der agınlerung der beıden Drucke sSınd iıdentisch. Zu dem TUC. Borchling/
Claussen (wıe Anm. 49), SR NrT. 844:; Ta (wıe Anm. 49), 2, NrT. \ 7E uch
Flugschriften des fruhen ahrhunderts Microfiche Ser1i1e 1978—87 Register. TSg. H.-J.
Kohler, eibenstreit-Wilfert, Chr elısman. Zug 1978 —87, 1980, 44, Nr. 1258



n]ıederdeutsche Übersetzung eıner Lutherschrift, die zuerst 1519 nNntier
dem 1ıte „Eyn Sermon VO.  - dem gebeet process1on. der creutz
wochen S &‘  * be1 Johann Grunenberg 1ın Wiıttenberg erschıenen war.°2
Jedoch sprechen Ort un! Jahr des Druckes afur, daß Westermann
die Übersetzung angefertigt hat

Die Anonymität des Druckers und der ungewOhnliche Druckort der
beiden n]ıederdeutschen CNrıfrten haben ın der Liıteratur verschlede-
e  - Vermutungen geführt, die jedoch biısher ohne befriedigendes rgeb-
nN1ıs geblieben S1INd®°3. 1Ne neuerliche Pruüufung ware erforderlich Vorerst
en Drucker un! Druckort als nbekannt gelten.

111
Der au der Schrift Westermanns stellt siıch folgendermaßen dar

S1e beginnt direkt mıit eiıner „Vorrede“;, die außerlich un inhaltlıch 1n
Zwel Abschnitte eingeteıilt ist Der Vorrede SC  1e. sıch eine fortlaufende
Auslegung er ehn Gebote Nur die beıden etzten werden 1n eıner
Erklärung zusammengefaßt. Eın „Besluet“ beendet die Geboteausle-
S  Ng Verhältnismäßig knapp geht Westermann annn auf den beiden
etzten Seıiten des Buchleins auf Glaubensbekenntnis un: Vaterunser
eın Die Schrift ist also 1 wesentlichen eiıne Geboteauslegung, diese
nımmt mehr als eun Zehntel des Gesamtumfanges eın Die Auslegung
jedes einzelnen Gebotes ist ]Jeweıls 1ın ZWwel 'Teıle gegliedert „Außerer
Gebrauch“ un! „Innerer ebrauch“ eines Gebotes werden Jeweıils
nacheinander behandelt Es auf, daß der „innere ebrauch“
Verhaltnis ZU „außeren ebrauch“ Jeweıils sehr 1el kurzer ausfallt.
Nur 1n der Auslegung des Ersten Gebotes nımmt el mehr als dıie
des 'Textes eın

Worum geht es 1U aber diesem Text, welche nhalte den
eser dieser Geboteauslegung? Insgesamt liegt eiıne theologische Schrift
VOT, dıie Jedoch nıcht streng komponiert, dogmatisch durchdacht oder

DL azu Kl Offler: Eıiıne vermeiıntliche Schrift Johann Westermanns Uun! die Lippstädter
Fruhdrucke In Westfalisches Magazın (1912), 284f. Zuletzt macht eın Homoilote-
leuton die hangigkei des n];ederdeutschen Textes VO.  - Luthers Vorlage unbestreitbar:
egen der Wiederholung des Wortes „zusagung“ Zzwel aufeinanderfolgenden Zeilen 1ın
Luthers Schrift (WA B: 177, 9 f.) aßt der Übersetzer er uch der TucCker ohl aus
Versehen 1ne N} ‚eıle der Vorlage 1ın seinem 'Text aus (SW, 174, 25). Als
n]ıederdeutsche Lutherübersetzung 1ıst der Text alleın erwaähnt be1l aus Pegg:
Erganzungen ZU Bibliographie der zeıtgenOssischen Lutherdrucke Im NsChHIuL. dıie
Lutherbibliographie 0OSEe: Benzings. 1982 (Veroffentlichungen der Forschungsbiblio-
thek 20), 40 Nr.

Nordchoff: acnhlese ZULX Buchdruckergeschichte Westfalens In ZVGA (1883), Ab:t.,
120 158; eTrs.:! Denkwürdigkeiten aus dem Munsterischen Humanismus. Miıt einer

Anlage ber das Tuhere Press- und Bucherwesen Westfalens unster 1874, 194;
Stupperich (wıe Anm 3),
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systematisch-theologisch ausgerichtet ist 1elmenr handelt sich
eine fortlaufende Geboteauslegung ın OCkerer Reihung mıiıt vielen
konkreten ethiıschen Anweılsungen, deren theologıschen Ausagen oft gar
nıcht 1n ınklan miıteinander bringen Siınd

Zunaäachst betrachte iıch dıe Schrift mıit dem Blıck auf rundaussagen
reformatorıischer Theologie. Martın Techt sıieht Martın Luthers „refOr-
matorische Entdeckun erst 1518 1ın der Entdeckung vollzogen, daß die
„Gerechtigkeıt Gottes nıcht die lst, UrcC die Gott gerecht ist un dıe
Ungerechten verdammt, sondern dıe, UrCc dıe (Gott den Menschen
bekleıdet, Wennl ıhn rechtfertigt.‘>4 Dies geschieht UrCc ottes abe
ın Christus („lustitla Christ1“‘). Der Glaube T1SLUS macht uns
Teılhabern seiıner Gerechtigkeıi un er seiner Eiıgenschaften.

estermann außert sıch hnlıch 1ın der Auslegung des zweıten
ebrauches des Ersten Gebotes 1eser eDTrTauC bringe den enschen
1ın der Erfullung des Gebotes der Tkenntnis Se1INeT Unvollkommen-
eıt Vor Gottes Rıchterstuhl ann N1ıC mıit der eigenen, uUurc Werke
erworbenen Gerechtigkeıit bestehen, sondern alleın mıiıt der iıhm ZUge-
sprochenen Gerechtigkeıit Christı „Myt leser gerechtycheyt moet
de mensche erschynen VOTLI godde/vnde nycht mıiıt SINer egenen gerech-
tycheyt”. Andernorts ringt estermann 1es och ausdrucklicher mıit
der Heilstat Christı ın Verbindung „Christus IMY. errt heft VOT nde
alle elouyge menschen den doyt geleden/vnde VOT miıne SUunde genoch
gedaen nde SYNE gerechticheyt gegeuen‘‘>, Es aßt sıch also be1
estermann eine deutliche Wiıedergabe jenes Verstandnisses der „1ust1-
t1a Christi“ finden, das ach Brecht den entscheiıdenden reformator1-
schen Durchbruch Luthers ausmacht

Der hlermıiıt en verbundene reformatorische Gedanke der ec  er-
tigung des Sunders alleın durch den Glauben AaUus Gnaden ist ebenfalls ın
der Schrift elegt Gleich nfang etwa bekraftigt estermann, daß
nıcht die Erfüullung der Gebote, sondern alleın „gelouen nde gebe
gerecht machten, mıiıt der Einschrankung, daß diese „VOI gel
mussen. Dieser Glaube, erklart elr danach, ist eiINe abe Gottes „allene
vth genaden nde Nn1ıC vth verdeynste“>7,

In se1ıner Vorrede erlautert der Autor, Was „de rechtte geloue“ ist.
Zuversicht Gott un Vertrauen darauf, da ß uns „fruntliıch

‘4 Brecht. ustiıt]la Christ1i Die Entdeckung Martın Luthers In ZINK 74 (1977), 179—223,
ler 221

$ 46, DD
48, I5 2

57 6, 17 19 3, AA DIiese evangelısche Auffassung der Rechtfertigun; begegnet dem Leser
noch einmal Ende der Vorrede 30, 10£.)
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enedic nde barmhertich‘“ sSeın WI1Trd8. Diıieser Glaube isteın Furwahr-
halten VOIN „hıstorıen"9 und auch nıicht die Erkenntnıis, „dat CYNN godt
SyY  “ olcher Glaube ist vielmehr als selbsterdichteter, fruchtloser Glaube
abzulehnen®.

Zentral fur das evangelısche Verstandnıis der Rechtfertigung ist die
Ablehnung derer als MıttelZHeıl 1eser Gedanke ist esonders
haufig ın der Schrift lesen. Gleich ın der Vorrede Westermann
aVvor, daß die Erfüullung der Gebote nNnıCcC gerecht mMmache Seine
Ausfuührungen ber dıejenıgen Menschen, die unlautier beten, WwIrd bald

einer harten Kriıtik solchen, dıe mıt ihren Verdiensten das eıl
erreichen meınen. Es sSEe1 gefahrlıch, ın der Todesstunde „Sych tovorlatn

vordens off werke*‘‘61. erwerden die ‚werckhylgen“ gemahnt,
sıch VOon Gott reg]ıeren lassen un! N1ıC ihr Vertrauen auf selbster-
dichtete er seizen Eis geht dem Liıppstadter Augustiner Insge-
samt darum, da der Mensch die „touersicht wercke nde SINes
vordeynstes‘“ aufgebe und STa dessen auf „goddes genade nde arm-
hertycheyt“ vertraue®.

Obwohl demnach Westermanns Schrift eine evangelısche Haltung
gegenuber den erken als Mıttel ZU. Heıl eıgen se1ın scheıint, wIird
sıch zeigen, daß zahlreiche andere Stellen der Schrift dieser
Auffassung ffenbar wıdersprechen.

Was das reformatorische Prinzıp ‚sola scrıptura“ angeht, ist
daß 1n Westermanns Schrift Aussagen ber die Heılıge Schrift langst
nıcht zahlreich nNnzutreffen SINd WI1e jene ber die KRechtfertigung des
Sunders alleın durch den Glauben Ebenso „fehlt‘“ dıie are Aussage, daß
alleın die Schrift Quelle der kırc  ıchen Verkundigung sSel Auf einen
ausdruc  ichen Hınwels auf die „hyllige schrıft“ stoßt INa  — L11UI eıner
Stelle, die alschen Lehrer angeprangert werden, Menschenlehre

Gottes Wort predigen. estermann wirtft ihnen VOT; S1e ehrten
eLwas als Gottes ebot, W as keinen „grun goddes wordes nde der

Ö, 2497 Vgl azu uch 30, 19272 un! Luthers Aussage 1mM Großen Katechismus (WA 30
L 133, 2-—11).

6, 21
164, ber Glaube wIird uch folgenden Stellen esprochen: 6, 24 £. Ö, 1—4; 164;

11 18 Vielleicht 1n nle.  ung Luthers Aussage, dalß der Glaube das erste und hochste
er gutener. se1l (WA 6, 204, 25 3: INa  - bel Westermann die Tklaärung, daß das
Vertrauen auf Gottes Nal „dat rechte oue stücke“ en erken sel (SW, 30,
15).

6, H; 3, 23-—27; 10,
12 _-
28, 10=— Zu Westermanns erstandnıs der er. vgl uch 26, 19—21; 44, 21-23; 46,

48, 21—25; ö3, 20:; 136, 26f.; 160, B
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yllıgen schrıft“ Fur die gesamte „Vthlegynge“ gıilt Nsonsten:
Überlegungen ZU Wort als olchem S1Nd haufiger anzutreffen als
Hınwelse auf das geschrıebene Wort Gottes, die Heılıge Schrift

Den egT1 „Wort Gottes“ verwendet estermann zunachst 1
Zusammenhang mıt der Kritik erdichteten Werken un! der Aussage,
daß alleer 1ın dem Befehl un: Wort ottes unden Er wendet sıch

erdichtete er.  e, die erke, die „sunder goddes WOorTrt
VnN! beuel‘t® werden, un! EeKTaItl. daß INa  ® sıch vielmehr VO  -

„goddes gebot nde SY. wort‘‘ 66 regıeren lassen habe In olchen
Zusammenhangen scheınt „Wort Gottes“ Quelle ethiıscher Anweısungen

se1n®7. Durch ottes Wort lernt IMNan, „Wat INe  3 schuldych fo oen
nde laten.‘68

1ne andere Funktion Trfullt das Wort ottes etwa In der uslegung
des Ersten Gebotes Hıer geht e estermann darum, die eser VO  5 der
Notwendigkeıt uüberzeugen, nNn1ıC 1nr ganzes Vertrauen auf Kreaturen

setizen, Ssondern auf Gott, VO  - dem sS1e alleın TOS und Hılfe
erwarten haben Diese „troestlıken tosage“, dıie Gott schon Urec dıe
Propheten verkundı. hat, teılt uns „dOor SYMNM warhafftige godlıke
WOTr mıt. Deshalb durfen WIT uns auf seıinen Beistand un se1ine
verlassen. ottes Wort ist ler nıicht ethıscher Befifehl ottes, Ssondern
Mitteilung des Trostes un der Na ottes, eSs ist das Wort ‚dorc
welcker VNS manychfoldychliken de solue genade/vorkundyget
wer

leder eine andere 1ımensı10n hat Wort Gottes 1n der usle des
Drıtten Gebotes Eın TUn der elertag eingesetzt sel, lst, damıt
„dat gemene volck“ eıt habe, „goddes WOEe tO horen“ un AUO rechter
bekentnysse chrystliıken euendes  . OoOmMMmMeEe Es geht estermann
darum, daß „de sele myt dem goddes worde esSspyYSsSe wert‘“, ennn „dat
goddes woert‘“ ist „leuendych nde kref{fftic Es handelt sıch 1er also

das wirksame Wort des Evangelıums, das gepredı un! gehort eın
111

(2, 14 Auf diese Anschu.  ılgung omm: der Autor 1mM Achten zuruück. Vgl 150,
19091 Die Heilıge Schrift wıird ler allerdings nıcht ausdrucklich genannt

10,
10, 24

Diese Bedeutung des Begri1ffes „Wort Gottes“ zeigt sich uch ın folgenden Passagen: 10,
29—11, 12:; 24-—20; 114, A

68 16, 16{.
38, 18—20 40, D}

/0 4, 24 Zu dieser Bedeutung des Begri1ffes „Wort Gottes vgl uch Z als eispie.
das Olk Israel genannt WITrd, das eım Auszug aus Agypten 1n seliner nNgs VO:  - Mose
getroöstet wurde Uun:! sıch „VD goddes wort"“ verließ

86, 16—19; 36, SI E:: ö8, 4f1.
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Daß estermann N1ıC eiıne rennung aller Tel Dımensionen des
„Wortesesen als Offenbarung des befehlenden Wiıllens Gottes,
als Wort der na und Zusage und als gepredigtes Wort zeıgt dıe
Tatsache, daß alle Ebenen des Begriffes 1n einem einzıgen Zusammen-
hang vorkommen köonnen, WwWI1e etiwa ın der Erklarung des Ersten
ebotes’2

Wenn auch 1SC. alle emente des evangelıschen Schriftverstaäand-
N1ıSSeEeSs 1n estermanns „Vthlegynge  6 anzutreffen sınd, MU. INa  w} dennoch
feststellen, da ß VO  -} eıner ausdrucklichen rwahnun; und besonderen
etonung des reformatorischen T1INZ1IPS „sola scriptura“ nıcht geSPTO-
chen werden annn

Im folgenden soll der Blıck och einmal auf die Schrift Westermanns
geworfen un! ach sonstigen theologischen un! thematıschen zenten
gefragt werden, dıe estermann selbst darınS den Intentionen
des utors diıfferenzilerter nachzuspuren.

Der rechte ebrauc un die rechte Erfullung der Gebote stellen
unbestreitbar eines der zentralen Anlıegen estermanns dar Gleich
Beginn der Vorrede kündigt seine Absıcht d durch diese uslegung

erklaren, „wat de rechte £DTUEC der gotlyken gebode ys/vnde de
verfullynge derseluen geschey“”73, Spater benennt als se1ın Ziel, „dat
INenN god recht erkennen lere  6 und lerne ‚dorc SY. wart wat INe  ;

schuldyc oen nde laten.‘74
Eng mıit seinem Verstandnıs der Gebote verflochten ist seine u1Nnas-

SUNg, daß Gott S1e den enschen ‚dorc twygerleygge Oorsake‘ 75 gegeben
habe Der erste 7un! aIiur 1st, daß der Mensch eın auberliıches
Regiment habe, sıch außerlich edlıch gegenuber Gott un! dem
Nachsten verhalten 1ese „Vthwendige ouınge nde gebr  ku ist
notwendig, amıt die Jugend demutiıg un tuchtig aufgezogen und die
bosen Menschen dadurch ZWUNgen werden, den anderen N1ıC SCNAd-
lıch se1n76 „De ander orsake  “  3 Gott den Menschen die Gebote
gegeben hat, ist dıe, „dat de gebodde sollen SYy. des mMenschen speygel dar
he sey/vnde syck soluest TeCcC erkennen lere nde rec beschauwe
SYNEC vnfullenkommenheiıit nde swacheıt vorfullen de gotlıken gebo-
de‘“77. 1eser „twıgerleıige gebruck“ SC  1e. estermann Se1INe

72 4, __5,
Ö, 8—1|

74 16, 15-—17); ahnlıch 24, 10{£.
75 18, 19{f£.

20, B  —
7 26, 10 16.
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Vorrede, wıll 1 folgenden be1l jedem verstanden wıssen’8 Der
theologisch verstandene zweiıfache ebrauc der Gebote WwIrd ZU.

Strukturprinz1ıp der Schrift
estermanns Interesse den Geboten un iNrer Erfullung steht

wohl auch 1Hintergrund, WenNnnn dieer zuweılen aufeıne Art un!
Weise hervorhebt, die der Werkgerechtigkeıt nahekommt. SO Ssa: etr

ZU Beispiel 1ın der Vorrede, daß diejenigen, dıe ottes Gebote halten,
„dat ewıge leuen“ haben”?

Eıiınige Seıiten spater wIird eım Leser wıederum der INATUC.
erweckt, NUur erdichtete, ach dem eigenen tdunken getane er
selen verwerilich, N1C aber dıe, die 1ın ottes Wort und Befehl grunden.
1nNe interessante WITrd 1er dem Teufel zugesprochen: Er iragt den
sich auf seineer verlassenden Menschen 1n der Todesstunde „Waer
he{fstu eue Va  - go solcke wercke oen?“ estermann dQUS,
da ß eın olcher Mensch verzagt, weıl se1ıine er 3a9 dar fuüur „den
vthwendygen schyn  .6 und „sunder goddes wort VN! euel“ hat
Selbsterdichtet er en also keinen Bestand Der Mensch habe
vielmehr, dem eıspıe der Heıilıgen olgend, se1ın ganzes Tun ach
„goddes word nde geyst“ riıchten®%

estermann scheıint solchen Stellen 1n seliner Ablehnung erdıich-
er. den auf Gottes Wohl un! Befehl grundenden Werken eiıne

Heilsbedeutung zuzusprechen, die seliner 1n der Schrift SON!ve  en
Haltung wıderspricht?®!, omm iıhm darauf d  9 VOI Gott mıiıt guten
Werken bestehen, mıt Werken, dıie als Grundlage das Wort un
den Befehl ottes b}  en Eın drıtter Aspekt neben der Ablehnung der
Werke un! der Mahnung, S1e ach ottes Wort auszurichten, stellt die
Aussage dar, daß gute Werke sıch AQUus dem Glauben rgeben „Myn
gelouych mensche“ tut gute Werke „Vvnde bewvyset also gelouen
OTIC de wercke‘“83 Dementsprechend werden dıieer als Frucht des
auDens bezeichnet®4.

In diıesem Zusammenhang omm estermann unerwarteten
theologischen Folgerungen Eben wei1l dıe er eın Bewels des .lau-
ens selen, „Tichtet g0d“ den Menschen „vth wercken/off he

78 34, 12—15
79 6, TEeUNC. Detont weniıge Zeilen spater, daß I11UI Glaube und gerecht machen,

1es ber ohne ırekten Zusammenhang mıit der obıgen Aussage.
RO 10, B 122 Eın ahnliıcher Gedanke Begınn VO. Luthers Sermon „Von den

gutenenVO.  S Vgl. 6, 204, 13 Zu den satanıschen Anfechtungen des sterbenden
Menschen 1n der ars-morijendi-Literatur vgl eyve: Hıstorischer Oommentar Luthers
Kleinem Katechismus. Gutersloh 1929

81 Zum ema Werkgerechtigkeıit uch 12 12—-24
Vgl azu (2, 7—74, 74, 28—706, 1 116,10—12.

32, —
0, 4f£
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geloeuych er vngelouych SYy  eb Ja, estermann beschreibt ausdruck-
Lich einen er fordernden Gott, der den Menschen fragt „Dystu CY.
T1sten Wael Synt dyne wercke dar OTC du EeWYS eis dat du CYN
Christen byst‘?85 Wiıe ist das verstehen, wWenn WIT doch NUurLr durch den
Glauben „vnde nicht vth wercken  06 selig werden ?86 Es bleiben
weıtere Unklarheiten Hei1ißt es zunachst, er werden nıcht des
Verdienstes, sondern der göttlichen Verheißung „genedichlıken
angenommen‘“, ist spater davon dıe Rede, da ß solche er. der
gottliıchen Zusage „beloent Van godde  c werden8?”. Wer mıiıt Ver-
trauen auf diese Zusage er tut, annn „SCWYS der elonynge  6 se1nN88.
Meint estermann mıiıt Belohnung das, Was mıt der gnadıgen
Annahme derer ausdruckte? Wenn nıcht, kommt diese Belohnung
nicht der Werkgerechti  @D  —-  pr gleich” 1ese Fragen zeigen auf, daß es

problematisch 1st, VON einer einheıtlıchen „I’heologıe der Schrift We-
StTtermanns  6 sprechen.

Daneben gehort ZU harakter dieser Schrift, da ß estermann dıe
nwendung der Gebote 1mM gesellschaftlıchen en 1 1C
behalt Ausgehend VO den oben enannten theologischen Postulaten
bezieht sich sehr direkt auf empfundene Mißstäande 1M sıttliıchen
en Se1ıner Zeıtgenossen und klagt diese konkret Dadurch ist das
gesamte Werk, VOTI em be1 der Erklarung des ersten Gebrauches des
jeweiligen Gebotes, durch einen fordernden, gesetzlichen Tenor gekenn-
zeichnet8®2. An vielen Stellen begegnet INan der Behauptung, gewIlsse
Gebotsuüubertretungen selen seliner eıt esonNders verbreıtet In fast
jeder Geboteauslegung wird eine bestimmte Gruppe VO  } Menschen
ırgendwelcher Übertretungen bezichtigt So beklagt estermann eiwa
1ın der uslegung des Zweiten Gebotes, daß s VT sunde‘‘
gehalten wIird, „dat INenN des otlyken mysbruket/myt manych-
oldygen SWeIien nde floken‘‘90. Im Vıerten geht ann scharf

die Jugend Er meın S1e 1n ihrer Bosheıit un!' Unverschamtheit
1UL: mıiıt den enschen UrZz VOTI der Sıintflut vergleichen onnen:'

Westermanns dusterer Bestandsaufnahme der Sıttliıchkei seiner
Zeıtgenossen folgt die Forderung Obrigkeıt und Eltern, „goddes

85 32, 13-24.
5. J0, i

87 3U, 26 82, 28{f£.
34,

Westermann ist keineswegs der erste wes  ısche Geistliche, der die Sitten selıner
andsleute anprangert ET hat VOLI em ın Gottschalk Hollen einen eruhmten spatmıiıttel-
alterliıchen organger vgl Landmann |wıe Anm. ‚ VAR 83-—192).

66, 1
91 96, i Weitere nklagen dieser Art werden folgenden Stellen Thoben!: 118, —7;

124, 2—4; 132, 14{£.; 134, 00 — 22 vgl azu 150, 29).
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stedeholders‘?2;, cdiesen ılstan bekäampfen. Eınem Biıblıi-
ZISMUS entsprechend verlangt die Anwendung biblıscher Gebote
UrCc geistliıche un: weltliche Obrigkeıit 1 polıtıschen Bereich. Die
erpflichtung der Obrigkeıt entspricht direkt dem Befifehl O  es Die
Gebote ottes Sind nıcht eiwa auf den Christen beschraänkt, sondern
en klaren Vorrang VOTI en anderen Gesetzen 1n der
Gesellschaft Westermann außert seinen NMU: daruber, „dat INeEe  - eel
wenyger dar achtet W3  - godes gebott wert ebrocken als Wenn

„menschen gesette  c ubertreten werden, 50 doch dar CYV. gTOL vnder-
scheet SYMNM solde.‘94

Wie sollen die Übertretungen der Gebote Gottes NuUu: konkret
bekämpft werden? Die Antwort iıst eindeutig: UrCc Strafe MmMer
wıleder hebt Westermann hervor, daß dieser 1lstan uberhaupt 1Ur
entstehen konnte, wei1ıl wenıg gestraft wurde So fuüuhrt die
Übertretungen des Zweıten Gebotes darauf zuruück, daß „neymant YyYS
de de QOuertreders straffe‘‘. Deshalb ist erforderlıch, da ß „‚Deyde
geystlicke nde wertlycke ouericheyt erfel gewalt solden bruken‘“® 1lie
Bubere1ı komme er, „dat de kynder eren Ideren vngehorsam
synt/vnde de alderen dan nycht straffet‘96.
onın der Vorrede erwaäahnt estermann dıie Pflicht der Eltern, ihre

Kınder ın Zucht aufzuziehen un! sS1e „MYT gotlıker straffynge“
erziehen?”. Elternsein ist fur den Lippstadter Monch eiıne regelrechte
erufung uUrC Gott Elltern mussen VOI Gott ede und Antwort stehen,
ob S1e ihre Kınder ach seinen Geboten erzogen haben?®?®® S1e sollen
deshalb ihre Kınder AtO der betterynge“ strafen un sich ach den
Bestimmungen der richten??.

Das Eiıngreiufen weltlicher und geistlıcher Obrigkeıit gehort gleichfalls
ZUT festen Vorstellungswelt estermanns Die Maßnahmen, die der
UuUftfOr sıch VO  - den beiden Obrigkeıten wunscht, stellt I11-

INe  - die geistlıche soll „des bannes bruken“ und dıe Übertreter s VOL-
bannen Va  . der gemeyne“. Wenn diese versaumt, 1ın solcher Weise
vorzugehen, soll dıeweObrigkeıt fur eiINe Ng!|  CNEC „straffyn-
ge  6 sorgen!®,
42 110, 13
Y3 A 20

66, 1 z uch 1m echsten betont die Verantwortung der eılt, aiur
SOTrgen, daß Gottes nıcht ge_brochen WIrd 132, 9-—-1

66, W
96, 1A7 dA1esem Zusammenhang uch 1138,

97 20, Z
20, 19—23; 64, 18f.; 108, 2—4; 102, —

9Q  9Q SB 4.9{f.
66, Q — Zu den uigaben der gelistlıchen un! weltliıchen rıgkeı uch 24, 13—24; 64,

20—22; 96, 12—14; 124, 10{£.



Zusammenfassend ann IMNa  w} festhalten, daß Westermann eiıne kon-
TEeie Vorstellung davon hat, WwW1e e „ yn der cristenheyt togaen“ so11101. Er
scheut siıch nıcht davor, Anweılisungen 1ın einem streng gesetzlıchen Ton

seine eser richten. Er wiıll seinen Lesern mitteıilen, „wat INe  ®

schuldyc oen nde aten.‘102

Wenn estermann auch in SsSe1ıiNner Schrift starkes Gewicht
auf diıe Gebote und deren Anwendung 1M alltaglıchen Leben legt,
bildet doch keines dieser beiıden Anliegen das wichtigste ema seliner
„Vthlegynge  “ 1eses scheıint vielmehr dıie na un:! Barmherzigkeit
ottes Seıin

Schon ın sSseiner Vorrede, 1ın usammenhang mıiıt der Mahnung, sıch 1ın
der Todesstunde nıcht auf sel1ne Verdienste verlassen, stellt Wester-
mMannn dem Menschen als einzıge Alternatıve ZU. Vertrauen auf seline
er den Glauben „an goddes genade nde barmhertycheyt“ N-
uüber10% An anderer Stelle unterstreicht den Unterschied zwıschen den
„vorgenckliken creatüren“, die 1n der Not nıcht helfen köonnen, un! Gott,
auf den INa  ® alleın sıch verlassen kann!04.

Wie redet estermann VO  5 „God 15 genedyc nde barmhertych
de sunde‘‘ un! schutzt alle, diıe ihn anrufen!1% Wenn die

Menschen sıch ıhn wenden, WIrd Gott immer helfen. ben wurde
bereıts darauf hingewlesen, daß estermann das Wort Gottes als
Wort der Zusage un Na verste 1eser Gedanke erscheınt auch 1ın
folgendem usammenhang:!: Gott hat „dor SYM warhafftige godlıke ort“
verheıißen, „fruntliken nde genedichl:. erhoren un! denen
„hulpe Lroest nde bystant“ geben, die sich auf ın verlassen10%. In
bewußtem Parallelismus stellt Tod, un:! un! Q.  ©: die dem
Christen n1ıcC mehr chaden können, un! ewıges eben, Gerechtigkeit
un „de ewıgen salıcheyt“, dıe der Christ 1ın Gott hat, einander SIl
uber107. Wenn wıeder einmal auf eın haufig verwendetes 1ıld
sprechen ommt, namlıch das des enschen, der 1ın seliner Todesstunde
VOT Gottes Rıchterstuhl erscheinen uß und sıch ort auf sSse1ne Verdien-
ste verlassen sucht, EKTaIll. estermann, daß alleın der Glaube VOTLI
Gott bestehen kann, Wenn alle er „tho nıchte geworden“ S1Nd108
Westermanns Ausfuhrungen laufen also immer wıeder auf die Aussage

101 1Z2, Ö f.
1 2 16, 16f.
1 28, 11f£.

36, v  —
38, 14-— 18
40, —1  E BD — D

107 42, 4—8; vgl. uch 164, 30
108 Ü W W R u n O, 1118 Das 1ıld INa  - nNnlıch uch 10, 4—17; 46, 22—26; 48, ST



hınaus, da Gott gnadıg un barmherzig ıst, un! daß hılft un! trostet,
wWenn INan sich 1n der Not ın wendet109

Besonders eutlic WIrd Gottes Gute 1m Heilswerk Jesu Christı, der
gekommen ist „yNM usse werlt de sunder selych LO maken“‘110. Chriıstus ist
das „gTOte teken der leifte Liebel“ eınes freundlıchen, adıgen Gottes,
das Urc dıie na des eılıgen Gelstes erkannt wırd1llı.

Kann mna  ; jJedoch mıiıt Aloıs Schroer daß be1l estermann das
esetz A erster Linıe Zuchtmeister auf T1ISTLUS hın““ 112 vgl Gal 3,24)
se1? Dilie Gebote, VOL em ihr zweiter ebrauch, scheinen vielmehr auf
den barmherziıgen Gott hinzuführen, un nıcht ausdrucklich auf (ZAF1-
STUS Weıl n]ıemand die Gebote Gottes halt, W1e Gott es fordert, el
es 1mM Siebten ebot, habe jeder eESs notiıg, „dat he alle goddes
barmherticheıit nde dat god EeINIMNE dat to gude nde
genedichliken vorgeue dat he wenych oet der vorvullynge düsses
gebodes“113,

Spielt Christus annn eiINe untergeordnete olle 1ın selıner heologıe?
Oben wurden Textstellen genannt, die VO.  - der Heilstat Christı sprechen;
diese Lließen sıch och vermehren11l4 Der uberwıegende INATUC jJedoch
ist der, daß christologische ussagen 1ın estermanns Schrift außeror-
entlic selten Siınd 1 Vergleıich mıiıt Satzen ber den barmherzigen
Gott

SC  1e  1C. se1 erwaähnt, daß die Schrift offene, ausdruckliche Polemik
bestimmte Gruppen, die Altglaubiıgen, nNn1ıC nthalt 1C

eın einzı1ges Mal werden die Romische Kırche oder der Papst direkt
genannt Oder gar ausdrucklich krıtisiert

Lassen sich 1ese uneminheiıitlichen, sıch wıdersprechenden heolog!1-
Schen Aussagen Westermanns uberhaupt zusammen(fassen? Seine Nel-
mudlıc etonung der na Gottes un! se1in gesetzliches Pochen auf
eine zuchtvolle Ordnung der Gesellschaft erınnern eine Außerung
Luthers: „Ich soll lernen und die Menschen lehren, das Gesetz nNn1ıCcC
beachten un! tun, als ware eın esetz, und 1M Gegensatz azu ın
der Welt auf das esetz drıngen und treıben, als ware keine
Gnade.‘“ 115

109 Vgl dieser Aussage uch JO, A ON
110 J3, 20
111 62, 19—27
112 Schroer (wie Anm. &: 296
113 148, ö—1 asselbe WwIrd 1 lJlerten Uun! echsten 110, 3—1; 1338,

— 13).
114 98, 11-—21; 60, 11—14; 104, 23 —925
115 40 1, 43, 9—11; 44, Zatiert nach: Ebeling: Luther. Eınfuhrung 1n se1ın Denken. 4.,

urchges. Aulfl., ubıngen 1981, 136.
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Die ihrem au un! ihrem Inhalt ach beschriebene Schrift We-
sStermanns, die der Autor selbst mıiıt „Vthlegynge  . etitelt, WwIrd seıt
Hamelmann untie der Bezeichnung „Katechiısmus"“ gefuhrt11l6,

1Bßt INa  - die Schrift einer Katechiısmusdefinition, dıie sich
Luthers Katechismen orjJ]entlert1!7, stellt INa  - fest, daß S1e nicht notwen-
dıg auf Anfanger 1mM Christentum ausgerichtet 1st118, nNn1ıC auf den
mundlıchen Unterricht abzıelt119 und keine Bewertung ihres nhalts als
Zusammenfassung des auDens Urc den UtOr enthalt1!20. WAar
sprıcht dıie Auswahl der TEl Glaubensstucke fur die Bezeichnung
Katechismus. Jedoch SiINnd die Auslegungen des Glaubensbekenntisses
un! des aterunsers außerst knapp gehalten der ext des Vaterunsers
ist überhaupt nıicht enthalten). Das erweckt den ındruck, als habe
Westermann sS1e NUur der Vollstandıigkeıt halber der Dekalogauslegung
angehängt In seiner Vorrede kundigt auch NUur eiINe Auslegung der
Gebote anl2l,

Hat die Entscheidung, Glaubensbekenntnis un! V aterunser
ehandeln, vielleicht erst ach Vollendung der Geboteauslegung getrof-
fen oder spielt 1er die Begrenztheit der Fastenzeıt, waäahrend der
estermann die re  en hielt, die diıe Vorlage fur se1ıne uslegung
wurden, eiıne

uch Wenn die Schrift nıcht eigentlich als Katechısmus bezeichnet
werden kann, rel. sS1e sıch gut 1n dıe allgemeınen katechetischen

116 Hamelmann (wıe Anm. 20) II, 5 320 vgl. Knodts 1ıte. (Anm. 7) Bei TS bleibt
Westermanns Schrift als Katechismus allerdings unerwaäahnt vgl TS: DIie evangeli-
schen Katechiısmusversuche VOIL Luthers Enchirıdion. Bde Berlın 1900 — 1902 MGP 20 — 23).
} 409).
E der zugrundelı:egenden Definıtion vgl Kaweraus ınschatzung, W as Luther selbst untftfer
Katechismus verstanden habe be1ı TeC. Luthers Katechismen. Le1ipz1ig 1915
9 24{f.)

11l Westermanns Schrift iıst das ınfache olk un! Kınder gerıichtet 16, un! 6,12). Den
„kKynderen VN! clenen V3a  - vorstande“ meınt seinen Diıienst schuldig se1ın (SW, 14,

Jedoch scheinen die Menschen mit einfaltiıgen Herzen, fur die an schreiben,
her VO.  - alschen Lehrern ırregefuhrte und er unwıssende T1isten se1n, denen die
T1C: Erfullung der (schon gekannten?) Gebote Tklart WIrd, dıe ber nıcht ZU ersten Mal
1n dıe Tundsatze des chriıistlıchen aubens eingefuhrt werden.

1l Die „Vthlegynge“ hat dıe KForm einer fortlaufenden Abhandlung, ist Iso n1ıC. 1n Tage-
Antwort-Form abgefa. Eıne Abzielung auf mundlıchen Unterricht, wIıe siıie TeC uch
1n Luthers Großem Katechıiısmus entdecken kann (Albrecht |wıe Anm. 117], 30), ist ın
Westermanns Schrift N1C. finden, uch WenNnn onkrete Lehrsatze fur Kinder enthalten
sSınd (Z. 104, 15—27; 106, 6— 12)

12 Kiıne Bewertung der TEl Glaubensstucke als „verbum abbreviatum“ 1M Sinne einer
Zusammenfassung des aubens, wıe Luther sS1e schon seinen iruhen katechetischen
CNTr1ıften (W.  > I 204, 83—11; 10 11, 5, 376, 4-1 ann Der uch dem Großen
Katechismus beigegeben hat (WA 30 K 129, 12 15), enthalt Westermanns Schrift nıcht.

121 6, —  n
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emuhungen der Reformatoren eın 122 un! ann 1mM ubrıgen sehr ohl der
reformatorischen Iradıtion der Katechısmuspredigten zugeordnet Wel-
den123.

1ne wahre VO  ; Bıbelzıtaten un! Hınweilsen auf bestimmte
Bıbeltexte charakterisiert estermanns Geboteauslegung. Nahezu auf
jeder Seıte lassen sıch oft mehrere dieser Zıitate oder Hınwelse finden, dıe
aus ZzZahnlreıchen verschiedenen Buchern der stammen Das
me1lsten zZziL.ieEeTiE Buch ist das Matthaus-Evangelium (21mal, davon alleın
zehnmal die Bergpredigt), gefolgt VO Romerbrief un! den Psalmen Ge
18mal) SOWI1eEe dem Lukasevangelium 16mal) Daneben WITd elfmal aus
dem Johannes-Evangelıum, neunmal AUus Jeremua, achtmal aus dem
DeuterojesaJja und JesaJa, siebenmal aus Grenesıs un! dem Epheserbrief,
unfimal aus den Spruchen und dem Hebraerbrie und viermal aus den
Buchern FXOdus, Leviıticus, Samuel, Jesus Sirach un dem Korinther-
TIe zıtiert. Dreiundzwanzig weıtere Bucher der werden drel-,
we!l- oder einmal wortlich wıedergegeben Diese Aufstellung mac.
deutlıch, WwW1e sehr estermann seine Schrift aufdıe gestutz w1ıssen
ıll en der zıtlert zuwelıllen auch andere Autoren: die
Kırchenvater Augustin124 un Hıeronymus!2> SOWI1Ee den Oomiıschen ıch-
ter 0Tazl26 1ese Zitate haben WI1e dıe Bıbelzıtate die Yunktion, seine
Aussagen bestätigen. Die Lehrgeschichte des Hıeronymus soll seınen
ext lebendiger werden lassen. uberdem verwendet Westermann
einıge Sprichworter bzw ussagen mıiıt sprichwortlichem Anklang!127 ın
seiner Schrift.

VI
Zuletzt soll ın diesem Beıtrag och einmal auf 1nNIilusse Luthers auf

Westermanns Schrift eingegangen werden
Wıe WIT gesehen aben, zeıgt sıch der Einfluß lutherischen Denkens ın

der Wiedergabe evangelıscher nhalte ber SINd daruber hinaus weıtere
Eıiınflusse esonders der fruhen katechetischen Arbeıten Luthers ın
Westermanns Geboteauslegung auszumachen

122 Chr Weılısmann: Eıne kleine Bıblıa Die Katechısmen VO:  - Luther un! Brenz. kınfuhrung Uun!
extie Stuttgart 1989); vgl uch ucatıo doctrinae puer1lis. Kınderlehre 1ın deutscher
Sprache 1549 TSg. Schilling. Marburg 1987
Vgl Jetter: „Katechismuspredigt“ In TRE Un 44 —7 bes. 760

124 30, Bvgl azu H.- Delıus ugustın als ue. Luthers Eiıne Mater1alsammlung.
Berlin 1984, aMr Anm 36) SOWI1e 132, 31. 1583, B

120, 13—-26
12 102, 1417 Dieses Zaitat ist be1l Cooper: Concordance of the OT of Horace.

Washington 1916 Neudruck London nıcht nachgewlesen.
127 ö4, (von den Herausgebern vollıg falsch ubersetzt; mittelnıederdeutsch „ee  u hat die

Hauptbedeutung „CGresetz‘) 100, 28 — 102, 102, 18£.; 132 12{£€.
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Fur dıe Formul:erung der Zehn Gebote un! des Glaubensbekenntnis-
SCS 1ın SeINerTr Auslegungur Westermann sıch auf die entsprechenden
Texte ın Luthers „Kurzer orm  06 (1520) Ooder 1mM „Betbuchlein“ (1522)
bezogen haben diıe Glaubensstucke lauten In beıden Luthertexten
gleich) 1ne Gegenuberstellung entsprechender Glaubenstexte ergl
namlıch, da ß estermann wıederholt jene Neuformulierungen aufgreift,
dıe Luther 1n seinen Texten egenuber anderen miıttelalterliıchen Fas-
SUuNgen der ehn Gebote un! des Glaubensbekenntnisses Tge  M
a  e Ks g1bt weıtere Gedankengaäange un!' Formulı:erungen auch
außerhal der Katechiısmusstucke, die estermann den beiden kateche-
ıschen Texten Luthers en  en en konnte129,

Als Schlussel N“ Struktur un! ZU. Inhalt VO  - estermanns ebo-
teauslegun erwelısen sıch ach genauem Vergleich Luthers Dekalog-
predigten aus der Fastenzeıt 1m Jahre 1523 Auf 1ese Predi.  reihe stOßt
mMan, Wenn INa  ; ach einer Vorlage fur Westermanns strukturweisende
ede VO „zweifachen eDTaUC der Gebote“ fragt Den Terminus „UuUSusSs
eg1s“,  “ den Gerhard Ebeling fur eiıne Begriffspragung Luthers halt,
entfaltet dieser endgu  1g ın seinem Galaterkommentar VO  ; 1531 bzw
1535 der TEVO „duplex SUS leg1s“130, Verfolgt INa das Verstand-
nNnıs VO „duplex SUS legıs“ In Luthers Werk geschichtlich zuruück, annn
liegen die Anfange 1n den Katechısmuspredigten aus dem Jahr 1523131

Uns Siınd diese Lutherpredigten durch eine lateinisch-deutsche ach-
schrift Georg OTrTers überliefert. Allerdings ist nıcht gesichert, daß OTrer
dıe Nachschrift ufgrund eıner eigenen Mıtschriauft der rTe  en angefer-
tigt hat, vielleicht ergab sich sSeiıne Nachschrift aus eiıner Vorlage anderer

Eıne geNäaue Untersuchung der Neuformulj:erungen Luthers egenuber mittelalterlichen
Katechismusstücken nımmt eyer (wıe Anm. 80) VOT 838 —98; uch 0—-7 Wester-
INann folgt danach Luthers 1n der „Kurzen Form  e orgenomMMeENenN Reiıhenfolge der nicht
begehrenden ınge 1mM und „Du solt nıt begeren deiınes nehsten hausz. Du solt
nıt begerenN weybs, eC| magd, fihe der Was se1ın 181 (WA 7, 207, Of.; 18,
2-1 Damlıit SC  1e. sıch der wesentlichen Neuerung Luthers gegenuber den mittel-
alterhliıchen Formuljerungen der Gebote dl die Luther VOTrgeNOMM: a  e, wıeder

die bıblısche Vorlage Eıx 20, 17 zuknupfen (Meyer, 90 eiıches gilt für fast
jedes andere und fur die Glaubensbekenntnisse

129 Vgl bes C 204, 2-—2| s mıit 162, — 7 166, 1 Vgl uch 16, 195— 17
mıit Y 204, 13-—15; 36, Q9— 1  NI mıiıt ( 208, 1—4; 92, 23-—25 mit W

206, 4—"7; 108, 26 —28 mıiıt T 6r 209, 13£:;: 112; 1201 mıit i 210, 1—4;
132, 5T mıt 7, 210, 29; „2-—06 mit v 213 1—3; 144,3 . mıit

0 211
Ebeling: Ziur TEe VO! Tr1plex SUS eg1s der eformatorischen eologie In ThLZ 75

(1950), Sp. 235 —246, ler Sp. 240 242; uch: Peters Gesetz un! kvangelıum. Gutersloh
1981 (Handbuch Systematischer eologıe Z 38—41; Gerdes Luthers Streit mıit den
Schwarmern das rechte Verstandnis des Gesetzes Mose. Gottingen 1955, 105141

131 11 30 —62 In der Weihnachtspostille Q u dem Jahr 1522 ist der -eDTauC. och
schwanken! vgl 10 %. 456, 8f. un 457, 14 SOWIeEe 454,

58



Hand 132 Eın, Ww1ıe sich 1 folgenden zeıgen WIrd, ohnender CNAaAUCIECTI
Vergleich dieser Lutherpredigten mıt estermanns Geboteauslegung
ann NUur unte diesem Vorbehalt Tge  M werden

DiIie weitreichenden Gemeinsamkeıten der überlieferten re  en
Luthers mıt der Schrift Westermanns werden schon bel einem Vergleıch
der Vorreden besonders eutlıc. el1! heologen 1n den ‚zweiıfa-
chen eDbrauc der Gebote“ einfuhren. So W1€e Luther gleich egınn
der Vorrede verkundet, die Gebote selen „ad duplicem usum “ 133 einge-

worden, leitet auch Westermann seınen zweıten 'Teı1l der Vorrede
mıiıt der Aussage e1ın, daß Gott den Menschen die Gebote OIrC
twygerleygge orsake“ gegeben habel34 el! Autoren unterscheıiden
daher Zzwel Gebraäauche der Gebote Im Wortlaut der Nachschrift OTrers
stellt Luther dem „UuSus externus“ als dem „Pr1IMUS SUus  06 den „UuUSUusSs
spirıtualıs" gegenuber, den spater 1n der Auslegung fast ausschließlich
„UuUSus internus“ nennt!. estermann bezeichnet 1ler entsprechend dıe
ebrauche als „vVthwendich“ un „inwendiıich"136,

uch die Funktionen der beiıden ebrauche bestimmen el1!
Autoren ahnlıich. ach Luther ist der „USUusSs externus“ azu da, „uUut
externe ıta sıt bona, ut externe OMO bstehe ei NO  - colat 100 1uUumMm  Z
Der eDbrauc sSe1 fur schlechte und unerfahrene Menschen nutzlıch,
damıt die Kınder erzogen un! schlechte Menschen zurückgedran.
wurden!138 estermann nenn als Ziel des außeren ebrauchs „dat de
mensche CYV. vtwendych regiment nde ouınge dar he syck
vthwendiıich froemlick regeer:‘13, Notwendig Se1 dieser ebrauch,
damıt ma  ®} die Kınder un! Jugend sıttlıch un:! fromm aufzıehe un die
Osen Menschen dadurch ZWUNgCN wurden, den uten nıcht
schaden140. Der innere ebrauc soll ach Luther dem enschen zeigen:
„CH Me1ls virıbus NO. e° molıirı em implere eic lam ın nıhıl
iInven10 bon1, ad te confug10.““ 141 estermann beschreıbt den zweıten
ebrauch, der aC ach mıt Luther gleich, als einen Spilegel, 1n den
INa  - hıneinschaut, sich selbst recht erkennen lernen. Die innere

132 11, AT Buchwald: Diıie Entstehung der Katechısmen Luthers un! dıe
Tundlage des Großen Katechismus Leipzig 1894, Sp. II1-— VIIL Zu Rorer WABRr 14,

316
133 I öl, 6f.

18, 19£.
135 „USUusSs externus“: 1, 32, „PT1mMUuSs usSsus”“: 1E 3l1, 7.14; „USus spirıtualıs“ 11,

öl, 12:; A „USUuS internus“: 3} al vgl. 40,
136 20, Ok 34, 24; 76, 6f.; 110, 24{£.; 124, 26£;; 136, 15£.; 148, 1O£.; 156, 14{£.
137 IL öl, H
138 Ebd., 31, Y f.
139 18, 20)+— 22

20, A 117:
141 IL 32, D
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Haltung, dıe Gesinnung des Herzens, zeıgt dem Menschen ann seiıne
nvollkommenheit, dıe Gebote eriullen konnen. Denn Gott schaue
nıcht auf das außere Werk, sondern auf das Herz Dadurch werde der
ensch Gottes na un! Barmherzigkeit gedrangt, auf die sich
STa auf Se1ıne er. verlassen solle142.
en diesen Gemeinsamkeiten besteht Jedoch folgender Nnfier-

schled 1ın der Beschreibung der beıden ebrauche Luther nımmt eiıine
eindeutige und ausdruckliche Bewertung der Gebrauche VOT Er
bezeichnet den „USus extfernus  .6 als „CITaSSus usus‘“ 143 euchnler und
Pharısaer gebrauchten die Gebote144 Nur WenNnn das dem „UuSusS
spirıtualıs“ entsprechend, also innerlich benutzt WIrd, entstehen voll-
kommene Menschen1%® 1nNne Beurteilung ın diesem INn nımmt Wester-
InNnann keıner Stelle VO  P WAar kommt be1 ıhm 1Ur dem zweıten
ebrauc die Bedeutung Zı die Bezıehung des Menschen Gott
bestimmen, enn Nur dieser ebrauc fuüuhrt Gott ber deshalb wıird
dieser „USUS  6 nıicht ausdrucklich anders bewertet als der erste, bzw wWwIrd
der erstie ebrauc nicht abgewertet.

Jeweıiıls 1 Schlußsatz ihrer Vorreden kunden el1!| Augustiner a
das wonnene Verstäandnis der beiıden ebrauche be1l der uslegung
jJedes Gebotes anzuwenden. Ist estermann Luther auch 1ın den nnNalten
der einzelnen uslegungen gefolgt? Daran nNnup siıch die rage, ob
be1 der assungvielleicht eine schrıiftliche Vorlage der Lutherschriften
VOTL sıch hatte, der folgen konnte, oder ob sıch auf Seıin edachtnis
verlassen mußte

Zur Beantwortung der obigen Fragen ann eiINne SynNoptische Gegen-
uberstellung sıch entsprechender Aussagen 1n der uslegung eiwa des
Vierten Gebotes VO  - Westermanns „Vthegynge“ und Luthers Dekalog-
predi.  en aQus dem Jahr 1523 aufschlußreich Seıin

142 26, 20 — 18, 12 Das 1ıld verwendet Westermann spater noch eiınmal 108, 15 f.).
asselbe 1ıld des Spiegels Luther ganz Ende der Dekalogpr:  igten e1ın, den
inneren -eDTraucCc der Gebote beschreıiben (WA E: 48, 12{f.)

IL 5. 3T
„Jlle SENSUS est puer1lıs“, el. gleich darauf, weil derensch, wenn das ebot, daß
Gotzen nıcht verehrt werden durfen, hort, es 1Ur außerlich befolge (WA Ir SL: 83—11).

145 Ebd., 3l, 127° Nur we1l wenige Menschen g1bt, die das Gesetz 1mM geistlıchen 1nnn
gebrauchen, ist der außerliche -„ebTraucC. der Gebote NUutiLzZlıc. (WA IMN 32, 11.)



Gemeinsamkeiten/Übereinstimmungen ın der Auslegung
des Vıerten Gebotes

estermann Luther

SO CY. kynt nemande hefft de Non est malor potestas ıIn terrıs
eINnNmMmMe y>S dan vader QUaIrl, QUam parentes ın 1Deros
nde moder zr — nde nemande 90158 habent, ut curent COIr DUS eit erudiı-
vorpflichtet 1S5 wantie eNNe den ant anıman.
Eiltern] heft he |Gott] euollen (WA AL 40, A
eyde 1iff nde sele der kynder

94,8 — LO
nde off de kynder dat VNgern T1IMO CTrg oportet, ut CX VOe-

oen sollen doch dar gehal- tur praeceptum Liberis el
den werden myt vthwendygem praesertim ul ut virgıs cohıbe-
dwange Ba — a nde myt straffynge antur,

(WA E1 40, 6f.)
94, —

Wan de straffynge dar Moyses Propter CX SUMm eic inst1i-
Va  ® schryuet och vorhanden tuıt eus em ei carnıfiıcem, qula
Weel sunder wyuell Weelr de Moses ser1biıt de fil1s inobedienti-

bus adducendis ad iludicem et lapı-loget NYyC. bouesch nde
Vvnnutte —— als 1S Sa dandıs Et hodie deberet

94, 28-—96, eEesSsSSsSC

(WA LL 40, 9—12)
eit tuncCc magıs pauclores Ne-Hyr SO de wertlyke ouercheyt

de Ogen oen worden rent urn und pubn ei MINUS NnegO-
veyl vnnütter orn ara — E nde bouen t11 1udıc1 ei carnıficl.

nycht werden am (WA 11, 40, 39—41, 1)
96, —

SO worde OC hemlyke Imo res est 1n pDpotestate
ech schop gemaket est matrımon1um, qula CONMN-

96, D7 Lra de1l praeceptum, ergo die eım-
liıchen pOosSssunt dirımere.
(WA IL 40, Z
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Iso lese Van dem Sampson Ita fecıt Sampson, quı patrı indica-
dat he gynck vader nde vıt ducturum s Ul voluntate
mMoOoder — VN! Sprack Ick puellam gentilem eic
geSsevyn yın T’hamnata vnder den- (WA 14 40, 831))
Philisteer dochteren CYNEC ı1un{ffe-
T  - de beuelt wylcker yck byd-
de to hüsfro-
We  -

98, 3—8)
Dat wedder VINIMNE ock de Ideren S1C legımus de Rebecca Absque
der kynder NYC vVvortruwen e offto patrıs NO  - fıer1, sed
der echtschop bryngen sunder der Nn, S1 fit contra OINSEeNSUMmM
kynder wyllen nde vulbort a Wan- l{ibe_rorum‚ NO debeat dırım1,
te lesen dem boke der tel-
ynge Dat de Rebecca (WA IT. 40,z

98, 4 —
wantfie god vordert nN1ıC allene Internus ut alıquıs corde et

dat de kynder vtwendıch myt Lıbenter parentibus obedıatur, ut
wercken eIie Ideren eien nde Quomodo 1PS1IS place-
den gehorsam SYNMN sunder dat at.
dat ock Vallı herten wyllichliken (WA %, 40, —2
nde oen

108, S

Diese egenuüberstellung VO  - Gemeilnsamkeiten bzw Übereinstim-
MuUungen zwıschen estermanns Gebotsauslegung un! Luthers eka-
logpredigten dıe sıch mıt ahnlıchen EKErgebnıssen bel en anderen
Gebotsauslegungen urchiuhren laßt ann [1l. zeıgen, daß der
estiale eine ach- oder Mıtschriauft dieser re  en waährend der
assung VOTI sich hatte Auf einNne andere else ann INa  ® die
zanlreıchen parallelen Aussagen beıder 'Texte aum erklaren. Vermut-
ıch hatte sıch der 1L1ppstadter ugustiner ın Wıttenberg 157 selbst eine
1tschnr der re  en Luthers angefertigt.

Auf der anderen Seıite WwIrd deutlich, daß Westermann sSseıner
Vorlage nıcht 1n en Punkten vorbehaltlos gefolgt lst, sondern
durchaus eigene Akzente gesetzt hat Wahrend Luther keine este
Abfolge der beıden ebrauche gebunden lst, legt Westermann jedes

zuerst ach dem außeren, annn ach dem inneren ebrauc au  N
Westermann hat 1n dieser Hınsıcht se1ine Vorlage streng formalıisıiert.
Manche Ausdrucke ın Luthers Dekalogpredi  en benutzt 1ın ganz
anderen Zusammenhängen. Andere edanken aßt ganz Wegs, eiwa
dıie Bewertung der ebrauche Erschien ıhm dieser Gedanke fur se1ıne
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Zuhorer un! eser komplıiziert? uch bleibt dıe rage offen, ob die
verschlıedenen Unterschiede zwıschen beiden Predi  nliederschriften
eiInNne NUuUr stichwortartige Mıtschrift als Hıntergrun en

Es bestehen weiıtere ZU. eıl wortliche Übereinstimmungen der
„Vthlegynge“ estermanns mıiıt anderen „Hauptschriften“ Luthers Zu
NeNnNenNn sSınd 1ler „Von der Freiheit eines Christenmenschen‘‘146 un!
„Von den guten Werken‘“147. ıne UNnerTrW.  eie Gemeinsamkeıt ist
gleichfalls mıiıt der ebenso 1520 erschlıenenen Schrift Luthers „De
captıvıtate Babylonıca ecclesiae praeludıum “ auszumachen. Wiıe
Luther beschließt auch estermann se1ine Auslegung mıiıt emselben
lateinıschen Vierzeıller, dessen Incıpıt „Hosti Herodes imple“ lautet148.
Es handelt siıch be1l diesem kurzen ext die Strophe eiINes
fuünfstrophigen, altkırc  ıchen Epiıphanıashynmus’, der sıch als eigenes
uCcC. VOonNn dem „HmHymnus acrostichıs, vitam Christı continens  6
gelost hatte149. Wiıe Luther schreıbt Westermann 1m drıtten Vers der
Strophe gegenuber den alten assungen „arrıpıt" JeT1p1t®. Wie
omm estermann darauf, diese lateinısche Strophe das Ende des
m 'Textes stellen? Wahrend sich 1n der Lutherschrift, die
eindeutig kırchenkritisch ausgerichtet ist, eın nnerer Zusammenhang
zwıschen ext un:! abschließender Strophe herstellen l1aßt, sucht IMNa  ®
einen olchen fur estermanns Schrift I1l. vergeblich Hat Wester-
INann dieser Stelle blındlıngs VO  — Luther abgeschrieben?

Angesichts der zahlreichen Übereinstimmungen und emenınsam-
keıten seiner Schrift mıiıt verschiedenen edanken un! Formuhierun-
gen aus Texten un Ie  en Luthers, die 1er vermutlich nıicht
erschopien zusammenge(tragen worden SINd, bleibt die ra offen,

Westermann Luther oder dessen CcNrıften mıt keinem Wort 1ın
seiner „Vthlegynge“ erwaäahnt

Vgl D, 12 mıit n 29, 30 —30, 10
147 Vgl 3, Q f. miıt W. Ö, 209, Sar 10, 19—23 mıit 6, 208, 2-—9; 10, D — D

mit Ö, 223 10 ST 36, / E 74, K 15 mıiıt Ö, 224, AD 38, S
mıiıt 6, 223, 13 20; 74, MT  _ mıiıt Ö, 218, 1—3; 90, 6—8 mit Ö, 244,
—6 250, 71—9; 38, 1214 mit 6, 243, Da 140, 10—15 mıit 6, 213£.,
231.; 142, 1—6 mit 6, Z(U, SZE:; 150, 21 mit 6, 274, 21-—24; 150,
19 mit Ö, 259, 27— 29

168, 253-—28; 6, 573, 190272 Meines 1ssens folgt Luther hler keinem Vorbild
14  e In dem Sedulıus-Hymnus ist diese Strophe die aC Vgl Wackernagel Das eutsche

Kırchenlhed VO)  -} der altesten Zeıt bıs ZU) Anfang des N  = Jahrhunderts. Bde Le1ipzig
1864 — 1877, 1Y 45 —47 (Nr. 48 JU) U, uls ymnı Latını Antıquissımı XAXXV
Psalmı Heı1ldelberg 1956, 11 — 75 Vgl uch 39, 267-—270 284 SOWIle AW 4,

@N Dreves verzeichnet ın ymnı nedit.. Lıturgische Hymnen des Mittelalters
Le1ipzig 1896 (Analecta Hymnıca AXUIM), 199{., NT. 340 gleichfalls einen nfstrophıgen
Yymnus mıiıt dem C1p1t „Hostis Herodes imple*“, dieser hat jedoch ınen vollıg anderen 'Text
als der enannte Epiphanıashymnus
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Insgesamt en WIT mıiıt der „Vthlegynge“ eın Zeugn1s dafur VOI
uns, wı1ıe eindrucksvoll dıe ve  en Luthers fur manche Zuhorer
gewesen Se1IN mussen Westermanns Schrift zelgt, WwW1e dıe edanken
Luthers VO  - Wiıttenberg aus ın andere Stadte en un ort
weıtergegeben wurden. Es ist durchaus wahrscheinlich, da ß dieser
Sie TUC Lıppstadts ın der un! ihrer mgebung eifrıg gekauft
un! gelesen wurde. Er wIird mıit azu beigetragen aben, daß einıge
urger den Glauben annahmen!5. Die Darstellung Hamel-
annNns, ach der die Schrift In ganz Westfalen Verbreitung fand, ist
allerdings ohl als Übertreibung bewerten. Eınen historischen
Beleg dafur, daß die Auslegung bedeutsam fur die Fınfuhrung der
Reformation 1mM mten Westfalen Wal, WwW1e Ofter ın der Lıteratur
betont wırd151, g1bt e5s gleichfalls nN1ıC

Ungeachtet dessen bleibt die zentrale Westermanns fur die
Kınfuhrung der Reformation 1ın Lippstadt unbestreitbar. Der Inıtlative
dieses Lutherschulers ist das gedruckte Zeugnis evangelıscher
TEe 1ın Westfalen verdanken

150 Vgl azu Hamelmann (wıe Anm 20) 1, Y Die dort uberschwenglich beschriebene
Wirkung des Buchleins wıird ohl uberschätzt en Vgl azu eb! Anm Vgl uch

Kampschulte Geschichte der Einfuüuhrung des Protestantismus 1mM Bereiche der Jetzigen
Provınz Westfalen. aderborn 1866, 49:; Schroer (wıe Anm 1 156; IL, 206; Schupp
(wıe Anm 3).

151 NO (wıe Anm. (), 60; Klockow (wıe Anm. 3), 118
152 Denn uch anderen Orten Westfalens Wäal schon 1n den zwanzıger Jahren des

16 ahrhunderts lutherischer Geılst spuren, fur den Westermanns Schriauft N1C. verant-
wortlich Bgewesen se1ın kann. Vgl azu Schroer (wıe Anm. ® 20. 3161£f.; 1L, 43 . CR



Anlage
Münster, Nordrhein-Westfälisches Staatsarchıv

L1ippstadt, Augustinereremiten Urkunde 12
Ick or Henneman CYV. geSsworn wertlich Rıchter des Irluchtigen

ochgeborn Fursten VN! heren ern an hertzogen
tot eue Guliche VN! Berghe Grauen LO der arcke VnN! Rauens-

erg eiCc des Eddelen Vn olgeborn Junchrnn
Symon ddelhern LO der Lippe nde der ErBßamen Lippe In

dusser tydt Bekenne VN! betuge dussen OPDPCNeECN
Iransfixbreue, Dat VOT In Rıchtestat vorge[inante] gekomen 1S, de

oscheyden Herman Henneman Borgher thor Lippe. Ise SYNN
Elıche husfrouwe. Vnd bekanten VOT sıch Vn ere rechten Eruen,
dat den gheystlichen VnN! werdigen heren Hern Johann
Westermann, doctor, DT10T des Augustiner Closters, vnd gantzen
heren, broderen VN! Conuente bynnen der Lippe,
VN! allen eien nakomelingen, hebben vorkofft Vn vorkopen echt-

redelichen 1ın Ta dusses bosegelden Transfixbreues
Eynes rechten steden vasten vnuorbrocken Ewiıghen Eruekopes.

Kynen bosegelden Radesbreff. Dar dusse Dbreff dorchtogen 15
nNnNolden Ses schillinge geldes Jarlıchen Erifilicher Renthe In VN! the

eren Houe achter der dem Idenhoue
dar wandages use gestaen hebt, vthwisunge dusses houet-

breues, De de vorgelnante] Herman darın Vor eTe VeEYT
garden, plasse belegen dem brocke ırıck uns

Kampe, de UVestzyden der Monicke kampe Vn
des de den anderen kempen er“ Darup he eNnNnNne CYNE

Summen geldes tho hefft gegeuen, Vnd de obgenante
Herman Vn medebesch[?] wiılt den vorge[lnanten] herén VN!

kOöperen Vn cirIen nakomen, des houetbreues rechte warende
VN! SYNMN Vnvollenkomen warschop donoralle ankomende

ansprake dar Va  — opstaen ochten affleggen, In en
Rechten gheistlich ofte wertlich annerT, WarTr VN! vaken en des

noılıth VN! behoiff 1S5 — sonder eifen schaden nde
anl eTe ost nde de vorkorpers sınt des principaels breues VOL

Rıichter un vthgegaen Vn wiıge vortichnisse
dar gedaen, mıit an Vn munde SO rec 15 neynerlegge

borechticheyt dar al  —_ tho hebben eder eNolden ton Ewigen en
sonder rgelis VN! geferde UuSSses In Bekantnisse der warheyt

Ich (0)8 Henneman Rıchter obgeme
INmMe bede en vedderen Herman, als VOIL princ1pa-len des Houetbreues MY.: AmptzSegell Va  ®]
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gerichtes weghen wıthken dussen breff gehangen. Hyr mıit
QUuelTr vnd ugeslude VN! Stantgenoten

De Ersamen Arnt yke Borgermester, Hıinrıch Halsebant VN! INeTr
irommer ude genoch Gegeuen ach Crist)

Heren geborth yffteynhundert VnN! Dertich Jar Donnerdach
negest dem ondaghe cul)
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